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Nr. 13. 


Dentſchland. 


Berlin, 8. Januar. Der Kalſer nahm 
beute den Vortrag des Oberhof- und Hausmarſchalls 
Grafen Pirponcher entgegen, arbeitete dann län- 
gere Zelt mit dem Chef des Militärfabinets von 
Albedyll und empfing Nachmittag um 1 Uhr den 
zuſſiſchen General Grafen Peter Schuwalow, der 
aus Peters burg bier eingetroffen war, um mit 
feinem Bruber, dem hieſigen ruſſiſchen Botſchafter 
Grafen Paul Schuwalow, das ruſſiſche Weih⸗ 
nachtsfeſt gemeinſam zu verleben. Am Nachmit 
tage nahm der Kaiſer mit der Kalſerin das Diner 
im köntgl. Palais allein ein. Morgen Nachmittag 
findet bei den Majsſtäten im königl. Palais die 
Samilientafel ſtatt. 

— Man darf als ſicher annehmen, daß 
Fürſt Bismarck, wenn er in Berlin weilt, auch 
an den entſcheidenden Verhandlungen über die 
Militärvorlage im Reichstage theilnehmen wird. 
„Wie ich höre,“ ſchreibt der „Magd. Ztg.“ ein 
Berliner Korreſponbent, „iſt man übrigens in 
maßgebenden Kreiſen entſchloſſen, für den Fall, 
daß eine Berfländigung mit dem Reichstage nicht 
möglich fein ſollte, ſchon vor dem Zuſammentritt 
des neuen Reichstages ſofort mit der Bildung 
der Kadres zu begingen, das beißt das Milttär- 
geſeß durchſuführen trotz wan gelsder Verein barung 
mit dem Reſchetage. Die Neuwahler würden be- 
ſchliunigt und dem neuen Reichstage alsbald ein 

Indemnitötegeſetz unterbreitet werben.“ 
— In diefen Tagen durchlief die Zeltungen 
in Pferdeausfuhr- Verbot in 


an den Bundesrat gelangen. Dem Bundeerathe 
iſt jedoch eine ſolche Maßregel nicht vergelegt, 
ober ſonſt wie belarnt. An anderen amtlichen 


hat England in den letzten Wochen am Rande rungen im Auslande den Vorzug geben, irgend 


des Krieges geſtanden, ohne daß das engliſche 
Volk etwas davon wußte, und zwar eines Krie⸗ 
ges — mit der Türkei. Das Einverſtändniß der 
Türkei mit Ruß land, das raſch zn einem Vertrag 
deraureifte, hätte den casus belli gebildet. Wäp- 
send der letzten Monate legte Herr von Nalidow, 
der ruſſiſche Geſandte bei der Pforte, verjchledene 
Bertragsentwürfe vor, von welchen einer jüngſt 
nahe daran war, unterzeichnet zu werden. Zu 
gleicher Zeit habe Gadban Effendi auf die bul⸗ 


welche Nebenabſichten vermuthet werden können, 
deren Förderung aus polizeilichen Gründen und 
aus Rückſichten für die Sparkaſſen ſelbſt durchaus 
unrathſam erſcheine. Weiter jagt er ſogar: 
„Ueberdſes liegt kein Grund dazu vor, die Ge⸗ 
ſchäfte ausländiſcher Geſellſchaften im Julande 
auf Koſten der deutſchen durch unſere Sparkaſſen 
iu unterſtützen und Gebäudebefiperm, welche aus 
beſonderen Abſichten die Verſicherungen bei den 
ſoliden deutſchen Geſellſchaften ſcheuen und zu 


gariſche Rigentſchaft gebrüdt, um ein Einver- umgehen ſuchen, in dieſen ohnehin auch unpatrio⸗ 


ſtändnuiß mit Rußland zu Stande zu bringen. 
Dieſe Vorgänge hatten dann den Anlaß zu dem 
bekannten Dropartifel der „Morning Poſt“ g 
bildet. Ruſtem Paſcha, türkiſcher Botſchafter in 
London, verlangte von Lord Jddesleigb auf An⸗ 
weiſung ſeiner Regierung Erläuterungen über j 
nen Artikel. Wie das „Reuter'ſche Burtau“ mit- 
theilt, erklärte Lord Idbesleigh auf Ruſtem's An⸗ 
frage, die Preſſe in England ſei unabhängig, aber 
die Regterung (heile dis von der „Morning Bor“ 
ausgeſprschenen Anſichten, welche dis der Mehr ⸗ 
zahl der Engländer ſei. Die „Pall Mall Ga 
seite" erklärt ſich in der Lage, aus unabbäsgigen 
Quellen die Richtigkeit dieſer beunruhigenden Mit- 
tbetlungen zu beflätigen, ihre Jeformationen be- 
nehen ſich „anf den Krieg, in welchen Lord Sa⸗ 
Hsbery usb Lord Iddesleigb das Land zu ziehen 
verſuchenn Die Gefahr dieſes Krieges lei im 
Augenblick noch nicht beſeitigt. Zwar ſpreche bis 
„Morning Poſt“ jetzt von wehr befriedigenden 
Nachrichten aus Konftantinspel, aber nach dem 
ard“ » > { . 


. 


— Der Brecht der Müttär Kommitflon des 
Reichstages it haute zur Verthellung gelangt. 
Derſelbe umfaßt 39 Seiten. Die vertraulichen 
Micthellungen des Kriegemintjlers und fetnet] 


5 ziſſaries fed! Ce i 
Siegen wird die Abfiht eines ſolchen Verbotes Kommiſſarten fehlen. Es wird nur hervorgehoben, 


beſtimmt beſtzilten. 
— Dis deutſchfrriſtanige Sraktion des Reichs 

tags hält morgen zur Verathung der Militär vor⸗ 

age eine Sitzung ab. 

Im Abgeordneter haufe find ſcit 


gin vor ſich gegangen. An Stells v. Poretin 
in der ebenfalls national liberale Friedberg, 
Stelle Schütte Rechtsanwalt Peters (Adsiosal⸗ 
liberal) gewählt. Ferner berſta ben die drei Kon⸗ 
jerpativın v. Zenner, Jacobs, Kleiſt v. Vorn 
ſtedt. Dafür wurden die brei ebenfalls lor ſer 
valiven Argg. Lamprecht, Hopp: und v. Bredow⸗ 
Senske gewählt. Dazu kommen 11 Map date⸗ 
Miederlegur gin. An Stelle Schreiber's (kauf) 
wurde gewadit v. Stisruberg (konſ.) an Stelle 
v. Wetewekt's Czarlinell. An Stelle Hüchte⸗ 
mann’? Schmieder, an Stelle v. Haugwitz's Graf 
Nofftz-Zevten, an Stelle Rübſan z (Zenir.) Lamr- 
zath v. Krekeler (tonſ.), an Stelle L. Löwe's 
Dr. Hermes Lanbrath Fornet (tonſ.) wurde 
wiedergtwäblt. An Stelle der bisherigen Abgg⸗ 
Löwe Calbe, Hoffſümme (Zentr), Baſelet (deutſch⸗ 
frelfinnte) und Kantak baben Erſoatzwablen noch 
nicht ſtartgefunden. Es find demnach 4 Mar- 
date erledigt. Demnach zählen augenblicklich bis 
Konſerrattiots 129, Zenttum 99, Matiomallibe- 
rale 67, Frelkonſervative 64, Denutſchfreiſtunig⸗ 
42, Polen 14, Wilde 14. 

— Aus London wird heute berichtet: Der 
„Daly News zufolge bätte die bulgariſche De- 
putatton ſich mit einer Kandiratur dis Herzogs 
von Leuchtenberg einverſtanden erklärt. Aus die⸗ 
fer Mitteilung läßt ſich nicht erkennen, von wem 
biefa Kandidatur aufgeſtellt if. Daß Rußland 
noch einem anderen Kandidaten im Hintergrunde 
baben mag und der Miagrelter zur der vorge⸗ 
ſchobent Durchfallskandidat if, erſcheint nicht un⸗ 
möglich. Herzog Nikslaus von Leuchten derg ifi 
bekanntlich ein Enkel von Katſer Nikolaus, er iſt 
1843 geboren, griechtſch⸗kathollſch, führt den Ti 
tel tasse Generallteutevants und iſt mit einer 
Gräfin Anzenkow verbeirathet; ſein älteſter Sohn 
Eugen bat eine Skobelew zur Frau. Nach ver 
Seite orthobezen Ruſſenthume würdt der Herzog 
von Leuchtenberg daber ſicher alle Garantten 
bieten, 

Die Pall Mall Gazette“ überraſcht heute 
die Welt mit einem Senſattonsartikel unter der 
Aeberſchrift: „Dae beabſichtigte Bombardement 
von Kon ſtantinopel!“ Wie das Blatt belehrt, 


dem 


Schluſſe der Ußten Seſſton folgende Veränderun- „en 
3 eren. 


an | puzit eirgenemmes, bad die Entwidsungs-Bir- langem Hin 


daß in der Gexeraldiskaſſten die politiſchn urd 
die milttäriſchen Geſichte punkte betont wurden. 
Die Vertreter der Milltärverwaltung Hätten ſich 
auf die mellkärſſche Begründung der Vorlage be 
ſchräuft Daher babe die Kommiſſlon ein ſachliches 
Eingehen auf die allgemeine politics Lage ver⸗ 
Die Militärverwallung habe den Stand- 
kältaiſſe der deutſchen, ruſſſſchen und franzöſſſchen 
Armer eine Erhöhung der Friedenspräſenz⸗ und 
der Kriegs ſtärke bedingten. Auch bei der zwelten 
Leſung hätten Die Vertreter der Hreres verwaltung 
nur die wilitärtſche Bedeutung der Vorlage er⸗ 
Örtert und «8 als verhängnif voll bezeichnet, wollt. 
wan die Entſcheidung von der vorherigen Löſung 
der Deckangofrage abhängig machen. Im 
Usdrigen enthält der Bericht vichts wes nicht end 
den cinzilzen Sigungen ſchon ausführlich bekannt 
gegeben wäre. f 

— Die Petitiorskommtſſion des Reichstages 
bat ſich in der heutigen Sitzung ausſchließlich mit 
vr Erörterung einer Petition des Apothekers 
Kempf betreffend Die reichsgeſetzlich⸗ Regelung des 
Apotheker ge werbes beſchäfttigt. Die Vorſchläge des 
Petenten geben u A. dahin, diejenigen Apotheken, 
die noch auf Rralprivilegien beruhen, mit vier⸗ 
progentiger Rente abzulöſen. Der Kommiſſar des 
Bundesraths, Geheimer Rath Hopf, erklärt: im 
Laufe der Debatte, die Reichsregierung habe ſ. 3. 
wenn auch vos anderen Geſichts punkten aus eine 
reichsgeſetzllch! Regelung der Materte beantragt, 
iudeſſen ſel eine Borlage an den Reichstag in 
Folge der bei den verbündeten Regierungen her 
vorgetretenen Schwierigkeiten nicht gemacht wor 
den Die Kommiſſton beſchloß, ohne ſich den 
Gründen bes Petenten auzuſchlleßen, über die Pe⸗ 
tition an das Plenum zu berichten und die 
Ueberweiſung derſelbes an den Bunbestath als 
Matertal zu einer geſatzlichen Regelung der Frag; 
zu beantragen. Mit der Berichterſtattung wurd. 
Abg Dr. Kruſe beauftragt. 

— Der Landrath des Kreifes Hagen, Herr 
von Hymmen, hat eine Verfügung an dle öffent⸗ 
ichen Sparkaſſen ſeines Amte bezir kes erlaſſen, in 
welcher er ſich dagegen ausſpricht, daß dieſelben 
Gebäude belethen, welche bel ausländiſchen Geſell 
ſchaften verſichtet find. Herr von Hommen meist, 
daß die dautſchen Geſellſchaften neben der Pro- 
vir ztal - Feuer - Sozietät vollkommen hiaretchend: 
Aue wahl und Konkurrenz unter einander darble⸗ 
ten, und daß, wenn die Grundbeſſtzer Berſich 


tiſchen Beſtrebungen behülflich zu fein." In die- 
ſer Anſchuldigung gegen die Beflger, welche bei 
ausländiſchen Geſellſchaften verſſchern, geht der 
Lan drath entſchleden zu weit. Es kommt durch⸗ 
aus nicht ſelten vor, namentlich in Induftrie-Be- 
sirfen, daß die inländiſchen Geſellſchaften Bedin⸗ 
gungen ſtellen, auf welche einzugehen dem Ge- 
bäudebeſitzer ſehr unbequem, ja augenblicklich ge- 
radezu unmöglich if. Der Vorwurf unpatrioti⸗ 
ſcher Beſtrehungen und verdächtiger Nabenabſichten 
batte füglich unterbleiben können, wenn Herr von 
Oymmen glaubte, in feiner Eigenſchaft als Lard⸗ 
rath den Sparkaſſen gewiſſermaßen vorſchreiben 
zu dürfen, welche Sſcherheiten fie als genügend 
belrachten ſollen und ſogar entſprecher de Statuten ⸗ 
Aenderungen empfehlen zu können. 


— Der Abg. Hobracht iſt an Stelle des 
aus dem Reichstage ausgeſchledenen Herrn von 
Lenz in den Vorſtaund der natioralllberalen Frak⸗ 
tion des Reichstages gewählt worden. 


Als im März vorigen Jahres der bel ⸗ 


gitatoren, wert 15 Pipe. Gelderz 
und Unfeele, immer darauf bingewieſen, daß die 
Regierung abſolnt Nichts für die Arbeiter thäte; 
die Kranken-Verſtcherung lieg: ſahr im Argen, 
eine Unfall Verſichsrung ſei nur in einzelnen Fa⸗ 
beiten eingeführt. Dieſs Vorrürf⸗ der fozigliſtt⸗ 
ſchen Führer waren zun größeren Theil berech 
tigt. Eine Kommiſſion für Unterſuchung der Ar- 
beiter-Verhältniſſe wurde (ingeſetzt, die zahl eiche 
Berneßmungen vornahm und vor der die Arbeiter 
ihre Klagen ausſchültelen 
dier von dem Nothſtand der Kohlen -Arbeiter ent- 
rollt wurde, war zum Thell eln entſetzlichee. Nach 
und Herreden hat die Kommiſſton 
nunmehr einen Bericht ausgearbeitet, in welchem 
die Grundzüge für eine künftige belgiſche Unfall- 
und Kranken - Verſicherung der Arbeiter nieder ⸗ 
gelegt wurden. Zum Borbiid hat dis Kommiſſion 
in mehreren Beziehungen das drutſche Unfall 
Berſtcherun sgeſetz genommen, doch weicht die 
Entwurfs - Skizze des belglſchen Arsſchuſſes in 
mehreren wichtigen Punkten don dem deutſchen 
Geſetze ab. Zu bedauern iſt ee, daß der belgi 
ſch: Entwurf ſich nicht zu der im deutſchen Un 
fall -Berſicherunge geſeze cusgeſprochenen Richts⸗ 
Anſchauung hat erbeben lönnen, daß jeder bei 
dem Betriebe ſich ereignen de Us fall entſchädigungs⸗ 
pflichtig ſel, ausgenommen durch Vorſaß des Ver⸗ 
letzten berbeigsführtes Unglück welches logtſch ja 
auch gar nicht als Unfall ſich qaaliſtzirt. Nach 
dem belgiſchen Estwurf dagegen ſollen zur ſolche 
Unfälle entſchädigt werden, deren Urſachen ent⸗ 
weder unbslernt, ober einem Zafoll oder vis 
mujor zuzuſchreiben ſind, im Falle eines von den 
Beſchädigten gemachten „Fehlers“ fol der ſelbe 
feinen Entſchäbigungs Anſpruch besitzen. Der Un⸗ 
ternehmer reſp. die Berſicherunge-Geſellſchaft, bei 
welcher der erſtere ſeine Arbeiter verſichert hat, 
könnten daher bei jedem vorkommenden Unfall 
leicht nachzuweiſen verſuchen, daß der Us fall vn 
ter keine der drei genannten Rubriken gehörig, 
ſondern vielmehr durch einen „Fehler“ des Ar⸗ 
beiters entſtanden fal. Es wird daher voraus 
ſichtlich die Mehrzahl der Verletzten erſt auf dem 
Wege des Prozeſſes die ihnen zuſtehende Rente 
reſp. Entſchädigung zu erfireiten haben. 

— General Salamascı, der bekannte Wi- 
derſacher Deutſchlande, (ft laut einem dem „Jour- 
nal des Debate“ aus Paris zug⸗henden Brivat- 
Telegramm nicht wieder zum Präſtdenten des Mi- 
lttärklubs gewählt worden. In de: letzteren 
Eigenſchaft hatte der ehemalige General Sekretär 
im ſpaniſchen Kriege misiſt⸗ rium großen Einfluß 
auf eine beträchtliche Anzahl von Dffisieren, wie 
er denn auch im Madrider Miltzärklub Belsgen- 
belt fand, ſeine aufhetzenden Rides zu halten. 
Dank den Bemühungen der Freunde dee Kabinets 


— 
—— 4 ͤů 


Sagaſta iſt es nunmehr gelungen, dieſen Ruhe- 
ſtörer unſchädlich zu machen. Allerdings berilte 
ſich General Salamanca zunächſt, am Neufahrs⸗ 
tage ein großes Diner zu veranſtalten, an wel⸗ 
chem auch eine Anzahl Generale thellnahm, von 


denen einige hohe offizielle Stellungen bekleiden. 
Den Kortes wird ſogleich nach ihrer Wiedereröff⸗ 


nung eine wichtige militäriſche Vorlage unterbrei- 
tet werden. Nach derſelben ſoll Spanten in acht 
Militär-Bezirke eingetheilt werden, deren jeder 


ein Armeekorps unter dem Ober Befehle des G- 


veral-Kapitäns des Diſtriktes erhalten fol, Zu⸗ 
nächſt ſtößt dieſes Projekt auf beftigen Wider⸗ 


Rand, der zumeiſt auf lokale Empfindlichkeiten zu - 


rüdgeführt werden muß. Die Regierung iſt je- 
doch entſchloſſen, an dem Projekte feſtzuhalten, 


weil fie baſſelbe behufs Vertheldigung des Terri⸗ 


toriums für unerläßlich erachtet. Aus Madrid 


wird zu leich ein Vorgang gemeldet, welcher auf 


gewiſſe Verhältniſſe der Hauptſtadt grelle Streif⸗ 


lichter fallen läßt. Mehrere Sergeanten, die ih 


im Militär-G. fängniſſe von San Francisco m 


Madrid befanden, well fie ih an dem jüng ſten 


Milttär-Putſche bethelligt hatten, find am 6. Ja- 


nuar unter Beibülfe zweier mit der Bewachung 
betrauten Sergeanten entflohen, nachdert fie das 
übrige Wachtperſonal einge ſchloſſen hatten. In 


der ſpaniſchen Hauptſtadt hat vieſe Flucht großes 


Aufſehen erregt und wan tft eifrig mit Ber- 


ſuchen beſchäftigt, der Schuldigen wieder habhaft 
zu werden. har 


berichtet wird, folgende Gefspentmärfe, welch 
sämtlich bereits fertig geſtellt fi 


ber Berufs genoſſenſchaften auf Grund 


— Dem preußischen Landtage ſollen, wie 


des Reiche gzſetzts vom 5. Mat 1886, betreffend 3 
die Unfallverſichrrung der ländlichen und forſt⸗ . 


wirthſchaftllchen Arbeiter; 2) ein Geſetz, betref⸗ 


fend das Verfahren und das Koſtenweſen bei der 


Güterkonſolldation im Rigisrungs bezirk Wieoba⸗ 
den, aus ſchließlich des Kreifes Biedenkopf und der 
durch dle Kreleordaung vom 7. Juni 1885 mit 
dem RNigierurgsbezirk Wiesbaden vereinigten Gr⸗ 


+ ; 
Das Bild Iches meinden; 3) ein Giſetz, betreffen) die Vertretung 
as Bild, welches Augeis N: 
gemeinſchaftlichen 


und Birwaltung der durch ein 
ſetzunge verfahren begründeten 
Angelegenheiten; 4) eine Landgüter ordnung für 


den Res teruags bezlrk Kaſſel; 5) etre Haubergord: 


nung für den DIN- und den Ober weſterwald kreis; 
6) ein Giſetz, betreffend die Vertheilung der öf⸗ 
fentlichen Laſten bei Grun dfücketheilungen und 


bei der Gründung neuer Anſtedelungen in der 


Provinz Hannover. 


— Der Nürnberger „Korreſpondent“ Bringt . 


folgende Mittheilung, deren Vertreiun 


wir ihm 
überlaſſen: ’ 


„Das mitunter maſſenhafte Verweilen fran- 
zöfſcher Heereopflichtigen in unſeren Gremgbezir- 
ten, namentlich in den reichsländiſchen Fabrik⸗ 
gegenden wo bie faſt ausschließlich franzöſiſch ge⸗ 


fianten Fabrikeletter ihre Landsleute den Deut- 
ſchen vorziehen, um ihre politiſche Agitation un- 


gehindert fortſetzen zu kü aner, hat nicht verfehlen 


dürfen, die Aufmerkſamkeit der Militärbepärden 1 


neue dings wieder in Anſpruch zu nahmen. Nach⸗ 


dem Fraakreich ſelbſt längſt nicht mehr militee- 


pflichtige Deuiſch. wiederholt und ſpftematiſch übern 


die Grenze geſchafft hat, jo war der Zeitpunkt 
für die deutsche Regierung gekon men, den 


enthalt von Angehörigen der franzöſtſchen Linie 


und der Territortalarmet im Reichslande nur aus⸗ 


nahmewelſe noch zu geſtatten, z. B. wegen drin⸗ 
bei 
Ueber dieſe Erlaubniß entſchei⸗ 


gender Familien beſuche von 8 — 14 Ta 
Todesfällen ꝛc. 
den die Kreis und Polizeldirektoren; bereits fin- 


gen, 


det von der Schweizer bis zur Luxemburger 


Grenze in allen deutſchen Gemeinden durch die 


Poltzeilommifjäre eine Aufteichnung all' jener Op- 
tanten und ſonſtigen Frantoſen ſtatt, welche we- 


gen ihrer Heerespflicht das deutſche Gebist dem ⸗ 
nächſt zu verlaſſen haben. 
Ausland. 
Belt, 7. Januar. 


Da bezüglich des Petro⸗ 1 
leumzolls ſeitens beider Regierungen keine Eint⸗ X 


gung erreicht if, ſo verlautet, die Erneuerung des 


öſterreſchiſch ungariſchen Zoll- und Handels dünd⸗ 
nifjes werde ohre Aenderung des bie herigen Zol- 


tarifs erfolgen. 


Der Kriegsminister will zur Instandhaltung 


der an der Grenze gelegenen Truppen Berpfl- 10 


m 


archten untereinander, während von einem Gabe 
Europas zum andern dieſe Monarchlen unabläſſig 
arbeiten, um ihre Militärmacht zu befeſtigen und 
im verwehren, Frankreich den Vorſchlag zu machen, 
es ſolle abrüſten! Jom eine folde Zumsthung 
machen, angeſichts dieſer neuen heiligen Allianz, 
wäre der verabſcheuens wertheſte, der anti pa⸗ 
triotiſchſte, der ſtraſbarſte aller Anträge, wenn es 
richt die ungeheuerlichſte Thorheit wärt. Mewiß 
iſt es ein berechtigter Wunſch, unfers Heeresfofen 
und Militärlaſlen abnehmen zu ſehen. Wenn wir 
uns aber dem erſten Beſten und Allem preisgä- 
ben, würde die Abrüſtung, wie ſehr tichtig be⸗ 
merkt wurde, koch keine der ſchricklichen wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen löſen, die uns bedrängen. 
Nur wenn die Sicherheit nach außen gewährleiſtet 
if, im der Ruhe geklär ter Verhältniſſe, frei von 
allem Diuck, von aller Sorge, welche dem ange 
ſtrebten Ziele fremd if, kann man die Löſung 
dieſer großen Fragen erhoffen. Ehe man beſſer 
leben will, muß man zuſehen, daß man überhaupt 
leben kann. Welche Bürgſchaft wäre uns. dafür 
in der heutigen Lage Europas an den Tage ge- 
boten, da wir kein Heer mehr hätten ? 

Oeueral Boulanger hat 200 000 Stück mit 
Melinit geladene Granaten beſtellt. Die neuen 
Geſchoſſe werden am 13. und 14. in Bourges 
in Anweſenheit des Kriegsminiſters gegen eigens 
hlerzu gebaute Feſtungs werke verſucht werden. 
Herr Plerre Giffard vom „Ilgaro“, der dieſe 
Werke geſehen het, ſagt, die Ofſtzlere, welche fie 
gebaut, hegten die Usbergeugung, daß das Meli- 
zit ſie in weniger Zeit, „als man zum Schreiben 
braucht,“ zerſt ren würden. Zwei der Kanonen 
gleßeret von Bourges zugetheilte Offisiere, die 
Hauptlente Lccard und Hirondard, find die Erſtu⸗ 
der des Melinits. 

London, 6. Januar. Lord Charles Beres⸗ 
ford, der Marinelord der Admlralltät, hielt geſtern 
auf einem Bankett in Grasthan eine Rede, in 
welcher er ſagte, daß die britiſche Marine min- 
deſtens noch 20 nner Kreuzer bedürfe, ehe man 
ſagen könne, daß ſie allen Möglichkeiten ge wachſen 
ſeſl. Auch die Marinewerften müßten einer ein- 
greiſenden Neugeſtaltang unterzogen werden. 

Petersburg, 7. Januar. Bei dem geſtrigen 


gung und Montur in bedeutendem Maße über 
den Rahmen feines Budgets hinaus anſchaffen. 

Aus Laibach ſchreibt man der „Nat.-Ztg.“: 
Die bedauerlichen Exhaſſe, welche ſich im Sommer 
bei der Enthüllung des Denkmals für Anaſtaſtus 
Grün (Anton Graf Auerſyerg) in Latbach ab- 
ſpielten, kamin am 30. v. Mie. ouch im Teaini 
ſchen Landtage zur Sprache, indem ein Redner 
auf die gerichtlich ſeſtgeſtellte große Betheiligung 
der ſtudirenden Jugend am jenen Exzeſſen und 
deren Verrohung hinwies. Für die Stellung der 
Deutſchen nicht minder wie für dle Auffaſſung 
der Regterung iſt kennzeichnend, daß der Landes 
präſtdent von Krais, Baron Winkler, die Exzeſſe 
nicht eis fach verdammte, ſondern dleſelben damit 
entschuldigte, daß fie nicht gegen den gefelerten 
Dichter, ſondern gegen die Perſönlichkeiten, welche 
die betreffende Feier vsraalaßt hatten, gerichtet 
waren, namentlich gegen eine Geſollſchaft, die gar 
nicht berufen war, eine folge „Demonſtratlon“ zu 
deranlaſſen, denn der Lalbacher Turnverein habe 
ſich ſtatutengemäß nur mit Turnübungen zu be⸗ 
laſſen. — Als dem Landespräſldenten nachgewieſen 
wurde, daß er ja ſelber einer ebenfalls nicht durch 
die Statuten vorgeſehenen, vom Turnverein ver⸗ 
auſtalteten Feſtvorſtellung zur Aufbringung der 
Dinkmalskoſten beigewohnt hätte, verbeſſerte er 
ſich dahin, daß die „Animofität” eigentlich nur 
gegen die aus Cillt und Marburg geladenen Gäfte 
gerichtet geweſin ſei. Trotz der in der ganzen 
gebildeten Welt Aufſchen erregenden Exjeſſe, welche 
darch bis fortgeſetzte Beschädigung des Grün beukmals 
immer noch fortdauern, leugnete der Landes praͤſt 

dent des Antagentsmus zwiſchen Slowenen und 
Dentſchen und behauptete, dieſer werde, wenn 
vorhanden, durch die deutſche Preſſe künſtlich in 
die Bevölkerung getragen. Die ſlaviſche Preſſe 
jet urgimeln gemäßigt. Diese Behauptung rief 
un ſomehr Staunen hervor, als eln Redner kurz 
zuvor die ungleiche Bepandiung flowemſcher und 
deutſcher Blätter beſprochen hatte. 

Brüſſel, 6. Jaauar. Im Kohlenbaſſin 
Mons, auch Borinage genannt, macht die Ar⸗ 
beiterorgantfation er ſtaun liche Fortſchritte. Bis 
jetzt find ſchon 16 große kerporative Geſollſchaf⸗ 
ten, denen Tauſende von Arbeitern angehören, ge- 
bildet worden. Jede Oeſellſchaft hat ihre eigene Mahl in Gatſchina trat 1 Kalſer an Herrn 
Bäckerel, ihre eigenen Mehlmagazine. Dieſe 16 von Billaume heran, reichte ihm ſehr freundlich 

f Geſellſchaften, die alle zu den Wider ſtandckaſſen die Hand und ſagte ſcherzend, er freue ſich, ihn 

delſteuern, find durch einen Bund, deſſen Sitz in jo mon zu ſehen, „nachtem er ihn erſchoſſen 
Mons ſolbſt if, vereinigt. Am Sonntag hat ſeine habe“. Man hat jept hier nur noch Verachtung 
N feierliche Einſetzung ſtattgefunden. für die Lügen der auswärtigen Preſſe über Ruß⸗ 
5 Paris, 6. Januar. Die ropaliſtiſchen Blät land übetg. 
ö 


wendung kommen fol. Der mittlere Theil des 
Schtffes, welcher Maſchlrenkeſſel und Munitions- 
räume einſchließt, erhält eine Gürtelpanzerung 
mit Panzerquerſchotten; nach vorne und nach bin 
ten ſetzt ſich daran unter Waſſer ein 75 Mitt 
meter ſtarkes Panzerdeck an, während das Mittel- 
ſchiff mit einem Panzerdeck von 40 Millimetern 
Stärke geſchützt if. Die Armirung der Schiffe 
wird beſtehen aus zwei Krupp'ſchen 21 Zentimeter. 
Geſchützen und zwet 15-3Zentimeter- Geſchützen, alle 
von 35 Kaliber Länge, fowie aus ſteben Hotchkiß⸗ 
Heſchützen; auch werden den Panzern zwei. Tor- 
pedoboote beigegeben. Das Schiff wird mit vier 
Torpedolanzlerrohren ausgeſtattet werden, drei 
achter über Waſſer und eins vorne unter Waſſer. 
China macht jedenfalls energiſche Beſtrebungen 
zur Herſtellung einer kalſerlichen einheitlichen Flotte. 
Nach dem „L' Avenir Milit.“ ſind jetzt auch fran- 
töſtſche Firmen be ſtrebt, ſich um Bauaufträge bei 
der chineſiſchen Regierung zu bewerben; die Werke 
don Creuzot beabſichtigen, eine Filiale für Schiffs 
und Maſchinenbau in Shanghal oder Tien -Tſing 
zu errichten. 

— In der Woche vom 2. bis 8. Januar 
wurden in der hieſigen Volksküche 1352 Portionen 
verabreicht. 

— Gerſonal-Veräaderungen im Bezirk des 
königlichen Oberlandesgerichts zu Stettin für den 
Monat Dezember 1886.) Verſetzt find: der Amts 
richter von Kobyleckt in Falkenberg t. O Schl. 
an das Amtsgericht in Pyritz, der Gerichts Aſſeſ⸗ 
ſor Aldrecht aus dem Bezirk des Ober landesge⸗ 
richts zu Kiel in den biefjeitigen. — Zu Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren sd ernannt: bie Referendare Kemmer, 
Tittel, Zelle, von Schmidt — Htrſchfelde und 
Pagels. — Zu Referendaren find ernannt: die 
Rechtskandidaten Ria bo w, Mendel, Schneider, von 
Zengen, Lendel und Tanck. Ausgeſchieden 
And: der Gerichts Aſſeſſor Nobtling behufs Ueber 
tritt“ zur land wirtyſchaftlichen Verwaltung, der 
Refereudar Wilhelm Brandt behufs Uebe tritt 
zur allgemeinen Staate verwaltung und der Refe 
renkar Stahlberg. — Dem Rechtsanwalt und 
Notar Werzer in Stettin iſt der Charakter als 
Juſtizrath verll. hen. — Der Rechtsanwalt Jo⸗ 
ſeph in Treptow a. Toll. it zum Notar für den 
Bezirk des Okerlandesgerichis zu Stettin mit Aa. 
wetſung ſeines Wohnſitzes in Treptow a. Toll. 
wrnarat. — Der Militär Anwärter Schock iſt zum 
Gefangen⸗Aufſeher bet dem Amtsgericht zu Kös⸗ 
lin ernannt. — Der Rechtsanwalt und Notar 
Juſtiirath Reichhelm und der Referendar von 
Weiher find geſtor ben. 


Theater, Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Johann von Lothringen“ (Le chevalier Jean). 


zwei ziemlich ungewaſchene Kinder vorüber, ein 
Knabe und ein Märchen — „Vorſtadtgewachs 
— und wie man von ihrem Ge ſichte derunter⸗ 
leſen Tonnte, für ein „Zehnkreuzerſtück“ zu jedem 
Streich zu haben. Heinrich ließ ſich mit den 
Kleinen in eine eingehend: Verhandlung ein, de 
ren Reſultat war, daß jedes Kind ein Zehn⸗ 
kreuzerſtück erhtelt und nach gethaner Arbeit noch 
eines bekommen follte. Nach den Verhandlungen 
zog ſich Heinrich in eine Thorelnfahrt zurück, Die 
zwei ruppigen Rangen machten ſich ſofort an ihre 
Aufgabe. Sie gingen quer über die Straße auf 
F. zu, der feiner Dame eben ein ſehr galantes 
Kompliment zu wachen im Begriffe war, qupiten 
ihn an den Rockſchößen und begannen in weiner⸗ 
lichem Tone zu ſchrelen: „Papa, komm nach 
Hauſe!“ 5. wendete ſich freundlich um und 
fragte: „Was wollt ihr dern, liebe Kinder? — 
„Nach Haufe ſollſt du kommen, Papa!“ ſchrien 
die beiden gleichzeitig. Die Dame wurde bleich. 
„Sie find varbelrathet, mein Herr ?“ fragte fle 
mit bebender Stimme. „Aber was fallt Ihnen 
ein, meine Onädige ?“ hauchte F., „das find un⸗ 
gesogen Rangen.“ — „Papa, komm' nach Haufe, 
komm nach Haufe, Papa!“ ſchrien die beiden 
Kinder wieder und begannen an feinen Nock⸗ 
ſchößen Sturm zu läuten. „Wollt ihr auch nach 
Hauſe ſcheren, ihre ver. Bälge!“ ſchrie 
F. endlich wuthentbraunt; aber je mehr er fie 
abzuſchütteln verſuchte, ein um jo größeres Geheul 
verurſachten die Kinder. „Mein Herr, das iſt 
unverzeihlich, das iſt eine Unverſchämthett von 
Ihnen!“ zief die Dama im Tone größter Ext- 
rüſtung. „Sie find derdsirathet und gaben ſich 
für ledig aus? Pfut!“ — „Aber ich din, ich 
war wie verhelrathet,“ wollte er der jungen Dame 
erwidern, allein, ſie warf ihm „inen verachtungs⸗ 
vollen Blick zu und ſchritt eilig davon. Nun er- 
bob er wuthentbraunt feinen Stock und wollte 
die noch immer ſchreienden Kinder durchprügels; 
mittlerweile hatte ſich um ihn eins kleine Anſamm⸗ 
lung gebildet, in welcher auch unterſchiedliche Lehr⸗ 
jungen vertreten waren, und bald tönte es dam 
verzweifluagsvoll im Kreiſe ſich drehenden F. von 
rachts und links zu: „Papa, komm' nach Hauſe! 
Papa, komm nach Hause!“ in welchen Ruf die 
geſammte anweſende Jugend freudig elnſtimmte. 
Nachdem der Advokat ſchlleßlich einige mit ſeinem 
Stock erreicht hatte, verließen ihn „jeine Kinder”, 
allein zum guten Ende wurde er noch von einem 
Wachmanne wegen Auflaufes um feine Adriſſe 
augegangen. Das war das letzte, was Heinrich 
ſah; an die Häuſer gedrückt, ſchlich er davon, um 
5. Mißgeſchick überall aue poſaune n. Ob der 
Mann aber aun von feiner Ungezogenheit geheilt 
if, wird erſt die Zufuaft lehren. 

— (Türkiſch) Ee war im Hause eirts rei- 
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8 te di icht, daß bei der Er⸗ Buenos⸗Ayres 7. Januar. Während des 

| — ee „ x“ Mosats Dezember v. g. find hier 49 Dampfer 
wichtiges Exelgniß: eine Botſchaft Grevys mit mit 11,000 ag eingetroffen. 

ſeiner Extlaſſung oder ein Auflöſungskabtnet mit Die Zolleinzabmen betrugen während des. 


8 ö M ‚400 000 Ptaſter für Bnenos⸗ Große Oper in A Alten, (Dupendbillets haben chen Lords. Sammtliche Geſandte waren einge- 
t an ber Spipe zu erwarten ſel. Dieſe ſelben Monats 2.400 f a b a 1 

F 5 r Apres und 310,000 Biafter für Roſarlo. mit 1 Mark Aufzahlung Gültigkeit.) — Belle laben. Pla 2 reter des türkiſchen 

> find aber durchaus unbegründet. : Inwethehterr „Der Brodepfeil,» Luffptel in Divans, i pP 5 


75 Prin Viktor Bonaparte, der bekanntlich jat- 
f nem Vater die Führung der bonapaꝛrtiſtiſchen Par⸗ 
del ſtreittg macht, hat auf die am ihn bel Gele⸗ 
genhelt des Jahreswechſels von dem „Verein der 
Berufung an das Volk“ gerichtete Huldigungs⸗ 
Adreſſe folgendermaßen geantwortet: „Brüſſel, 
5. Januar 1887. Meine Herren! Ste haben 
riecht, wenn Sie Vertrauen in das Kalſerreich 
Laden. Das parlamentariſche Regiment hat feine 
Machtloſigkeit bewieſen. Nur eine ſtarke, aus der 
Demokratie hervorgegangene Regterung kaun Frank 
reich wieder erheben und es vor den drohenden 
Gefahren bewahren. Sie haben bieje Anſchauung 
immer vortheldigt: fie dringt heute, dank Ihren 
Bemühungen, in die ntuen Giſchlech ter ein, die 
berufen ſein werden, die Uebel der Gegenwart 
wieder gut zu machen und die Zukunft zu ſichern. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. Viktor Napoleon.“ Die 
Zufahrenheit der Republik fordert ſolch kühn 
Kundgebungen ihrer Gegner heraus. 
E- Aus dem Bericht des Mintſters des Innern 
an den Präſidenten der Republik erhellt, daß nach 
dior Volkszählung vom Mat 1886 die Geſammt 
bevölkerung Frankreichs, mit Ausnahme Algerlens 
und der Kolonien, ſich auf 38,218,903 Stelen 
deläuft. Die Volkszählung vom Dezember 1881 
ergab 37,672,048 Seelen. 
Paris, 6. Jaauar. Der „Siecls“ ver⸗ 
off entlicht folgenden Artikel über die Abrüſtung: 
N Daß Monarchtſten ſich in der heutigen Lage 
nicht ſcheuen, Frankreich zur Abrüſtung zu rathen, 
iſt zwar traurig, darf uns aber nicht Wunder 
nehmen. Dies wärs für fie ein Mittel, das ein 
unge, wieder an's Ruder zu gelangen; wenn dies 
im Gefolge der fremden Heere und der Invaſton 
ge ſchäbhe, ſo würde ihr Patriotismus ſich dadurch 
nicht beengt fühler. Solches iR bei thnen Ge⸗ 
wohnhelt. Freilich hat unter den Republifanern 
ein Deputister, welcher noch mehr Spaß wacher 
als R. publikauer if, denſelben Einfall gehabt, 
aber bei ihm war es nur ein Aus wuchs tolle 
Laune, den die Liebe zum Paradoxen allerdings 
nicht mehr zu entſchulbigen vermag. Daß aber 
diiſe Abrüſtungsidee auch Im Gahten von Fran⸗ 
toſen wohnen kaun, bie ſich für aufrichtige Pa⸗ 
tilotem und Rtpublikauer halten, daß ſte in Ge 
ſtalt eines ernſthaften Reſoluttonsant tages auf- 
treten Laus, welcher bie Rigterung auffordert, die 
‚Initiative zur Unterhandlung zu ergreifen, welche 
den Steg der unſerer Zivilifation würdigen hu⸗ 
manttären Geſtunung herbeiführen könste, das iſt 
fo toll, daß es nicht mit einem bloßen Achſel 
zucen abgefertigt werden kann. Früher mochte 
ed wohl Repabllkaner geben, welche für die Ab 
ſchaffung der ſtehenden Heere ſchwärmten; wir 
wollen aber hoffen, daß das „furchtbare Jahr“ 
ihnen dis Augen geöffnet hat. Wie 7 Man wagt 
%, ar geſichts der Allianz oder doch der immer 
ünniger werdenden Annäherung aller großen Mon- 


und fragte ihn: „Wie viel Töchter haben Sie v. 
— „Sichs“, antwortete der Lorb. — „Ich bitte 
darum!“ ſagte der Türke. Die Unmſtehenden 
brückten dem Schwiegervater und ſeinem neuen 
Schwiegerſohn voller Neid eine Gratulation in dle 

Hand. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers iu Stein 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 8. Januar. Der Geistliche Dr. 
Kanteckt, Cyef-Redakleur des „Ruryır Poznanski“, 
welcher neulich wegen Praßvergehens zu einer 
viermonatlichen Gefängntßſtrafe verurthellt wor⸗ 
den war, iſt, gutem Birnehmen nach, zum Pos 
nitenz ar an der Oneſener Kathedrale ernannt 
wol den. 

Halle, 8. Januar. Die Zahl der Unter⸗ 
ſchriften unter der Petition, welche die Haltung 
der Freiſtunigen und des Zentrums in der Mi⸗ 
litärvorlage verdanmt, be rägt über 9500. 

Leipzig 8. Januar. Der 10 uhr 45 Mi. 
nuten Vormittage auf der Thüringer Bahn fal 
lige Perſonenzug entgleifte bei Gero, Mehrere 
Paſſagtere wur ben verletzt, einem Bremſer wurde 
das Rückgrat verſtaucht 

Pari-, 8. Januar. Der Minider des Aus⸗ 
wärtigen, Flourene wird bie bulgariſchen Dele⸗ 
girten nur als Privatleute empfangen. Bon einem 
Empfange durch den Praſtdenten der Repnblik iſt F 


Stettiner Nachrichten. 4 Akten. 

Stettin, 9. Januar. Zu den Rechnungs⸗ Montag. Stadttheater: „Gräfin 
abſchlüſſen der Krankenkaſſen für Arbeiter in ber] Lambach.“ Schauſpiel in 4 Akten. 
durch das Reiche geſeß vom 15 Juni 1883 vor Dienſtag. Stadttheater: „Mignon.“ 
geſchriebenen Weiſe hat das Statiſtiſche Amt des 
Reichs wichtige Erläuterungen gegeben, welchen 
unter ardem zu entmehmen iſt, daß als Stamm 
vermögen nur dasjenige Kapitalvermögen gilt, von 
welchem nur die Zinſen oder die ſonfilgen Jahres- 
erträge für die Zwecke der Kaffe verwandt wer⸗ 
den dürfen. Darnach wird vet den melſten Kaſſen 
kein Stammvermögen vorhanden fein. Als „Re 
ſervefonds“ iſt das nicht zum Kaſſenbeſtande ge⸗ 
hörige Meberbleibſel des Vermögens rachzuweiſen. 
Wenn ſich bet den Orts-, Betriebs-, Innungs 
Kranken- mad eingeichrichenen Hülfe kaſſen sin dem 
Reſerveſonds zuzuſchrelbende⸗ Uederbletbſel nicht 
auf mindeſtens 10 vom Hundert oder 1/10 des 
Jahres betrags der Kaſſen beiträge einſchließ ich der 
Beiträge der Arbeitgsber beläuft, iſt der Kaſſen 
beſtand auf das Notywendigſte zu beſchränken. 

— „Johann von Lothringen“, 
dis bedeutungsvolle Opernnovität, welche heute, 
Sonntag, im Stadttheater zur erſtmaligen Auf 
führung gelangt, iſt in den Hauptpartien durch 
Bl. v. Bruſſy (Helene), Frau Bad (Albert) 
und die Herten Rich ter (Jobas n), Cabiſius 
(Rudolf), Mühe (Friedrich) sc besetzt, die mu 
Rlalifche Leitung durch Herrn Kapellmeiſter Win. 
kel mann und die fceniſche Aus ſtottung durch 
Herrn Direktor Schirmer iſt eine böchſt ſorg⸗ 
fältige — Im Bellevuetbeater kommt Blumen- 
thals „Probepfeil“ zur Aufführung. Der Mon 
tag bringt uns mit Lubl ners „Gräfta Lambach“ 
im Stad theater eine hochbeachtens werthe Schau 
fpiel-Noottät, weiche an den bervorragendſten 
Bühnen die ehrenvollſten Er folge zu verzeich ; en dat. 

— Die vor einigen Tagen auf den Werften 
des „Vulkan“ vom Stapel gelaſſene chle eſtſche 
Panzerko:veite „King Nuen“ it ein Scheff von 
ſehr ſlarler Maſchlaenkraft, es hat ein Deplac · ment 
von 2900 Tons und die Maſchtser ſollen 3400 
Pferdefräfte indiziren. Bei den deutſchen Panzer 
Korvetten der Sachſenkl ſſe iſt das Be dältneß 
von Deplasment und Maſchtrenkraft wie 
7400: 56000, nar bel den beiden Par zern erſter 
Klaſſe „Kalſer“ und „Deutſchland“, iſt dae Bar 
bältsiß viel günſt ger, 7676: 8000, und am 
günſtigſten bel „Brummer“ und „Bremse“, 
866: 1500. Die neuen chtreſiſchen Panzer -Kor 
vetten vom Typ des „Ring Juen“ werden eine 
Maximalgeſchwin digkeit von 16 Kroten erhalten, 
Schutz und Aemlrung dee Schiffe werden hohen 
Anſprüchen getecht. Die Hauptwaße find: Länge 
82,40 Meter, Breite 12 Meter, aröß ler Tiafg ang 
5,10 Meter, Tiefe im Raum 7 77 Meter. Die 
Schiffe werden aus Stahl gebaut, welcher auch 
bei den a nertkaniſchen Neubauten allein in An 


Frankfurt a. M., 8. Jaunar. Die 
Jahres- VBerſammlung des Bühnen⸗Verelns wählte 
beute den General Jatendanten der koͤntglichen 
Schauſplele, Grafen Hochberg, zu ihrem Präſt⸗ 
denten. Graf Hochberg wird alfo auch in dem 
wichtigen Amte der Leitung des Bühnen Rartel- 
vereins der Nachfolger des Herrn v. Hülſen. 
Zum Bie. Präfiventen iſt wie bisher General- 
Intendant v. Berfal, zum Ehren Mitglied der 
General- Intendant des Wiever Hoftheaters Besc yr y 
gewählt. Das Direktorium bilden: v. Loren, 
Kohn Speyer, Stargemann, Claar und Frey. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— „Papa, koma za Haufe!" Unte⸗ 
bisſer Us berſchrift erzäblt die Wiener „Allgem. 
Zig.“ folgende Iufige G.ſchichte aus Wien: Der 
Herr Hof- und Geeichts-Arvokat F. I). — eine 
nähere Kennzeichnung des Schwergeprüften durch 
Angabe feiser echten Namens Initialen ſchelnt une 
zu gauſam — wäte ein prächtiger Meaſch, wenn 
er nicht bie Marotte beſäße, feine besten Freunde 
g'wöhslich während des lebhaft eſten Geſpräche 
auf der Straße und mttelt ſteben zu laſſen. 
Tiefe gewiß abſcheulicht Gwohnhelt wollte er 
durchaus nicht ablegen uad deshalb kam es zwi⸗ 
ſchen ihm und feinen Freunden ſchon wiederholt 
zu heftigen Augemanderſetzungen, und doch sieig- 
nete es ſich beinahe täglich, daß er, ehem noch im 
tiefſten Geſpraͤche, Aem in Arm mit einem F aun de 
über die Straße gehend, plö lich ſich losreißt und 
auf und tavonläuft. Auch am Dlerſtag ging er 
mit cinem feiner Freunde, er zelßt Hılnıid, über 
den Ring; bel der Oper verſchwand er plößlich 
oh e Helmich ein Wort zu ſagen. Dieſer blickte 
ihm wulhentbraunt nach und demerkte, wie der 
Doktor auf sine ſehr hübſche, junge Dame zu⸗ 
ſchritt, welas feinen Gruß äußerſt liebens würdig 
erw edert und ſich mit ihm ſofort in eis freund⸗ 
liches Geſpräch einläßt. Heinrich ahnle ſofort 
den Zaſam menhang. F., dem die Frauen ute 
b:fompers hold waren und der deshalb ein Alt- 
licher Junggeſelle, datte endlich eine ſehr eruſte 
Eroberung gemacht. Er hatte von dieſer Erobe 
ung auch ſchon glüchſtrahlend im Keeiſe ſeiger 
Fleusde erzäbit und geſchworen, dieſe junge Dame 
müſſe feine Gattin werden. Die Dame, mit 
welcher er nun auf der Straße fo liebens würdig 
und höflich war, war — das ſchlen zweifellos — 
wine „Eroberung“, Man hätte ihn billigerwelſe 
jet nicht ſtören ſollen, aber — er war wieder 
einmal wortlos davon gerannt — und das ver⸗ 
diente Strafe. Gerade ſchlenderten an Heinrich 
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nicht die Ride. 

London 8. Januar. Die „Daily Nemo“ 
ſchrelbt im Gegerſaß zu der von dem „Standard“ 
gebrachten Meldung, daß Glad ſtone keine Kon- 
zeſſton machen werde, welche im Ger engſten die 
durchgreifenden Reformen jeiner Homerule Vorlage 
abſchwachen könnte, 

London, 8. Jasuar. Dem „RR.utir' chen 
Bartan“ wird aus Brisbane dom 7. d. M. te- 
legraphirt: Der deutſche Kreuzer „Adler“ lan⸗ 
dete ta. zwil Abthetlungen Matrosen ia New-Ir⸗ 
land, die die Jaſel durchzogen und mehrere Dör- 
fer zur Strafe für die Ermordung deutſcher 
Händler in Brand ſtickten. Einer der Eingıbo- 
renen, welche mit Snider Gewehren bewaffnet 
waren, wurde dabet getödtet. 

Kopenhagen, 8. Januar. Els offener Brief 
die Königs vom beutigen Tage ſagt, da der Be- 
richt der Flaauz-Kommiſſion feine Hoffnung auf 
eine Uebereintunft mit dem gegenwärtigen Jolle 
thing üteig laſſe, jo werde das Folketbing auf⸗ 
gelöſt, um nach den Neuwahlen dem Reichstage 
bialängliche Zeit zu geben, vor Ablauf det gi. 
nanzjabres neue V. bandlungen über das Budget 
vorzunehmen. Die Neuwahlen find auf den 28, 
d. M auberaumt worden. 

Madrid, 8. Januar Heute wurde Martinei 
Campos zum General Kapitän von Kaſtilteu und 
Militär Gouverneur von Madrid ernannt. Genz 
ral Papta hat reſignirt. 115 


